
L’autre quC«C, de Krebs Zwillinge, les 10Ms ne accordent pas VEOEC les
S18NCS du Zodiaque (197) finalement la dernijere pasc, JU1n est devenu
Julı et juillet” Jum
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HEcK 111 sich der Richtigstellung der Begriffe (XV) dadurch beteiligen,
daß sıch bemüht, l Werk des Ihomas Vomn Aquın den Wortgebrauch und
das Sınnverständnis des Begriffes Religion ZU erfassen und dessen Grundstruk-
turen Hinblick auf heutiges Verstehen nachzuzeichnen XAXIIN dazu
71 62 136 139 111 prüfen, „inNWıeEWEeILL WITLr den heutigen prach-
ebrauch VO  - Religion SC1NCIHN religionswissenschaftliıchen un! theologischen
1Nn den Thomastexten wiederfinden können (58)

Sorgfältig stellt HECK die Stellen N, denen Ihomas VO  } Aquın
uber dıe Religion handelt Tugend un: Relıgıion, der geistesgeschichtliche Wan-
del ZwWeEICT Begriffe; die historische Entfaltung des Begriffes relig10 die systema-
tische Entfaltung des Begriffes relıg10; dıe phänomenologische Entfaltung des
Begriffes relig10; die Relıgıon, 10NCc zeitgenössische Auseinandersetzung er den
Begriff“ sind dıe Überschriften über die fünt Teile der Arbeit. HEcK versteht
„Religion als ontısche Gegebenheıt der Hinordnung auf Gott un: als exısten-
zieller TUnda. geschuldeter Verbundenheit miıt Gott“ (53) Nach SC1INCLTI Auf-

240 und „ CII wahresfassung gehört ZU1 Religion C1MC wirkliches Gegenüber”
Du (247), „das Christus Antlıtz 250) un die christliche Leibhaftigkeit (255
Das bedeutet daß 1NC wahre Religion gıbt das 1st Ereign1s Akt der
Gnade ı Jesus Christus” 243) „Auf Golgotha ist der heilsgeschichtliche Null-
punkt” 253 gegeben. „Der Christ annn nıcht anders ‚Religion haben‘ als kraft
des ı Glauben erfaßten (GGnadenerwelses Jesu Christi“ (255 Demgemäß lehnt
HEcK die grundsätzliche Gleichwertigkeıit aller echten geistlichen Erfahrungen
der Menschheit”“ ab, un! muß C111 darauft gegründetes Ertorschen der eli-
SioON als „IMNMASSIVC Kritik dem Wort Religion” (XXIIN) empfinden. Er kennt
die Einwände Thomas: ob dıe terminologische Kinordnung 1 die Tugend-
Tre glücklich ist 2923) un! ob IThomas nıcht CHS das antıke Weltbild,

die griechische Metaphysık un! N1S die Bibel gebunden ist (136
Er weiß die Zweideutigkeıt der menschlichen Geschichte 256) und verbindet
dıe Sozjalnatur des enschen damıt dafß geschichtliches Wesen ist Den-
noch Was UuUuNseErc eıt 1st kommt aum ZU Vorschein Worin sıch Lebens-
gefühl VO  — dem des Jahrhunderts unterscheidet welchen (Grefahren der
Mensch sıch ausgesetzt hat VO  } ab Hılfe grundsaätzlıch unmöglıch SC1I wird
der möglıche Spielraum des Menschen das alles wird nıcht deutlich MUu ber
bedacht werden, WENN INa  - VO  } Relıgion handelt Schon BAr nıicht WIT erkenn-
bar, welche ast auf uns lıegt WEeENN WITLT das Wort Gott mıt Begriff
anfüllen wollen Wohl ber kann als verdienstlich angesehen werden,
gründlich geze1gt haben, daflß der Mensch sıch nNn1ı€e WIT: darauft verlassen
können, eiwas gefunden der erfahren der erdacht haben, das als end-
gültıg ansehen könnte Nebenher das Kürzel 307) fehlt auf 260
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